anigerDampfboot 


M 61. 3 | 1865. 
Montag, den 13. März. * 77 . 36ſter Jahrgang. 
45 MAN 8 elke zn ile l. Et. Kerben 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 7 Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer's Centr,-Ztg8. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bülreau. 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. j In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 
i ) Geſichtspunkte beurtheilen zu müſſen meint. Die Frage dung des erſten Theils meiner Reſolution. In dem 
Telegraphiſche Depefchen. ſteht fo: Wann das Geſetz Geltung habe und wann | zweiten wird empfohlen, dem Miniſterium die Petition 
Poſen, Sonntag 12. März. nicht, oder wann findet das jeweilige Minifterium es zur Abhülfe zu überweiſen. Nun, meine Herren, daß 


die Miniſter ihr Verfahren ändern werden, wer glaubt 
das? Ich nicht und Niemand im Lande erwartet von 
dieſen Miniſtern Abhülfe. Die Ueberweiſung an das 
Miniſterium ſoll auch nichts anders ſein, als eine er⸗ 
neute Ermahnung und Warnung für den Herrn Miniſter. 

Abg. Dr. Gneiſt: Der Herr Miniſter des Innern 
beruft ſich auf Geſetz und Praxis, wir auch, nur neh⸗ 
men wir es damit nicht ſo leicht. Als der Miniſter des 
Innern im Juli 1863 das Reſeript erließ, habe ich un⸗ 
fere Verzeichniſſe verluftrirt und gefunden, daß in den 
letzten 2 Jahren Hunderte von Petitionen von Magiſtra⸗ 
ten und Stadtverordneten einzeln und zuſammenhängend 
hier vorgelegt und erörtert worden. find; ebenſo iſt es 
in früheren Jahren geweſen; niemals aber iſt ein Zwei⸗ 
fel an dem Petitionsrecht der ſtädtiſchen Behörden er⸗ 
hoben worden; gleichviel ob ſie liebſam, oder unliebſam 
waren; in welchem Falle die Beſeitigung ja leicht genug 
geweſen wäre. Der §. 35, der den Wirkungskreis der 
Communalbehörden beſtimmt, iſt gar keine Erfindung 
der Gemeindeordnung von 1850, ſondern er ſteht in 
der rheiniſchen Gemeinde - Ordnung von 1845, er ſteht 
in der franzöſiſchen Municipal» Ordnung, er iſt in das 
Deutſche überſetzt worden, er ſteht auch in der Städte⸗ 
Ordnung von 1808. Wenn der Geſetzgeber damit eine 
Beſchränkung des Petitionsrechts beabſichtigt hätte, ſo 
würde er ſich jedenfalls etwas deutlicher ausgedrückt 
haben, ſo aber liegt die Sache gar nicht. Was hat das 
Petitionsrecht zu thun mit dem geſetzlichen Wirkungskreis 
einer Perſon oder Körperſchaft, und was hat dieſer ge⸗ 
ſetzliche Wirkungskreis mit dem Petitionsrecht zu thun? 
(Hört! bört!) das iſt die Frage. (Sehr richtig.) Die 
bier vorliegenden Petitionen betreffen nun entweder das 
Beſchwerderecht über vorhandene Geſetze und deren An⸗ 
wendung, oder es find Petitionen de lege ferenda und 
und über Landesmaßregeln. Es handelt ſich hier um 
eine Beſchwerde der Communalbehörden, adreſſirt an 
die höchſte Obrigkeit des Landes wegen Nichtbefolgung 
der Verfaſſung, insbeſondere der Preßgeſetzgebung. Die 
höchſte legitime Obrigkeit des Königs wird um Befol⸗ 
gung des höchſten Geſetzes, der Verfaſſung, angerufen. 
Es iſt das eine Popularklage, wobei, wie jeder Juriſt 
weiß, der ganze Begriff der Competenz und der Com⸗ 
petenz-Ueberſchreitung keinen Sinn hat. Das Beſchwerde⸗ 
recht iſt das Sicherheitsventil für die Handhabung der 
Geſetze im Lande. In keinem Lande giebt es eine ſo 
lange Reihe älterer Beſtimmungen, die das Petitions⸗ 
recht ohne jede Schranke einräumen, als in Preußen. 
Noch nie iſt es vorgekommen und follte es vorkommen 
können, Petitionen, die an die höchſte Perſon des Staa⸗ 
tes gerichtet ſind, beſchränken zu wollen und dies durch 
General-Reſeripte zu thun. Ich glaube, die Ueberwel⸗ 
ſung der Petition an die Regierung entſpricht nicht der 
Wichtigkeit der Sache. Ich möchte daher über den An⸗ 
trag Jacoby's hinaus vorſchlagen, daß das Haus ſich 
lediglich auf die Principienfrage beſchränke und kann 
daher nur folgende Reſolution mir vorzuschlagen erlauben. 

Vicepräſident v. Unruh verlieſt die von dem Abg. 
Gneiſt beantragte Reſolution. Dieſelbe lautet: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Miniiterial- 
Reſeripte, welche den Magiftraten und Stadtverordneten 
das Petitionsrecht und Beſchwerderecht in öffentlichen 
Angelegenheiten unterſagen oder beſchränken, und die 
darauf gerichteten Executivmaßregeln widerſtreiten dem 
Art. 32 der Verfaſſungsurkunde.“ 

Der Antrag auf Schluß wird von verſchiedenen 
Seiten geſtellt und angenommen. 

Abg. Dr. Jacoby zieht ſein Amendement zu 
Gunſten des Gneiſt'ſchen zurück, für das ſich auch Graf 
Schwerin erklärt, da er das Verfahren der Regierung 
zur Erreichung ihres Zweckes nicht für gerechtfertigt hält. 

Abg. Runge als Referent: Der Gegenſtand ift fo 
gründlich erörtert worden, daß ich mich jedes Reſumé's 
enthalten ann. Ich kann den Ausführungen des Abg. 
Hübner nicht beitreten, muß aber mit dem Abg. Virchow 
ausſprechen, daß die Preßverordnung die gewerblichen 
Verbältuiffe ſehr eng berührte, und deshalb hatte die 
Stadtverordneten-Verſammlung ein Recht, gegen dieſelbe 
aufzutreten. Ja noch mehr, mir ſcheint es, daß die 
Preßverordnung weniger die Preßfrage als ganz befon- 
ders die Verfaſſungöfraze tangirte. Die Iuterpresation 
des Miniſters ift mir neu aber nicht durch das Geſetz 


Heute Morgen 5 ½ Uhr iſt der Erzbiſchof v. Przy⸗ angemeſſen, die Städte- Ordnung anzuwenden und wann 

lusti b { nicht? Das ift das punctum saliens. Jeder muß ein 
i am Typhus geſtorben. a 

> gefteben, daß der $. 35 der Städte-Ordnung nur dann 

Wi Magdeburg, Sonnabend 11. März. zu Recht beſtehen kann, wenn er mit Arkikel 32 der 

ie die „Magdeburger Preſſe“ meldet, ſind in Burg | Verfaſſung übereinſtimmt. Beſtimmt Art. 32 der Ver⸗ 

geſtern Vormittags neuerdings Arbeitseinftellungen | faſſung Anderes, dann würde 8. 35 der Städte- Ordnung 

9 9 9 

der Fabrikarbeiter erfolgt. ungültig ſein. Der Abg. für Oels wendet allerdings 

Hambur Sonnabend 11. März eine eigene Dialektik an, die er jedenfalls nicht als Stadt⸗ 

N . 8, z 7249 „! verordneter gelernt hat (Heiterkeit), wenn er die Stadt⸗ 

b ach einem Londoner Telegramm der „Börſenhalle verordneten weder für eine Behörde, noch für eine Gor- 

hat die Firma Attwods, Sponner und Comp. ihre | poration, noch für Beamte hält. Er hat vergeſſen, daß 

Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva betragen über | die Städte- Ordnung ſelbſt im §. 5 fie Stadtbehörden 

eine Million Pfd. St. Die Londoner Agenten des 


nennt, und zwar ſind fie nach der Städte-Ordnung 
Hauſes, Barclay und Comp., ſollen ſtark betheiligt fein. coordinirte Behörden. Ebenſo hat der Abgeordnete für, 
Kiel, Sonnabend 11. März. 


Oels vergeſſen, daß die Stellung der Stadtverordneten 

: . > 5 e auch eine amtliche iſt. Nach der k. Cabinets-Ordre vom 
Die „Kieler Zeitung“ meldet, daß die Prälaten und 
die Mitglieder der Ritterſchaft zum 16. d. hierher 


10. September 1847 find an Stadtverordnete beſondere 
berufen find, um in Veranlaſſung des bevorſtehenden 


Amtszeichen verliehen, doch jedenfalls in der Vorausſetzung, 
daß ein Amt dadurch geehrt werden ſolle. Kann es nicht 
Geburtstags des Königs von Preußen in Berathung 
zu treten und geeignete Beſchlüſſe zu faſſen. 


zweifelhaft ſein, daß nach Artikel 32 den Behörden und 
Stuttgart, Sonntag 12. März. 


Corporationen geſtattet iſt, unter ihrem Geſammtnamen 

zu petitioniren, dann eniſteht die Frage, warum es denn 

die Communalbehörden nicht dürfen. Der viel citirte 
Die ſtaatsrechtliche Kommiſſion der zweiten Kammer 
hat in Betreff Schleswig - Holſteins einſtimmig den 
Antrag vorgelegt, „die Einverleibung der Herzog⸗ 


$. 35 kann dem nicht entgegenſtehen. Nach dem Wort⸗ 
laute deſſelben brauchen die Stadtverordneten eine Petition 
thümer in Preußen ſowie jede Aneignung von Rechten 
über vieſelben durch Preußen, ſofern ein derartiger 


nur ohne Berathung und ohne Diskuſſion zu beſchließen, 
Akt nicht durch die geſetzliche Regierung und die 


ſo würde durch ein geſchicktes Arrangement die Petition 
ſich von dem Herrn Miniſter ſchwerlich zurückweiſen 
laſſen. Was find denn aber Gemeinde⸗ Angelegenheiten? 
Nach dem Miniſterial⸗Reſeript vom 20. April 1853 wird 
Volksvertretung der Herzogthümer genehmigt und mit 
dem Bundesrecht vereinbar iſt, als Rechtsbruch zu 
betrachten und die königliche Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, in Verbindung mit gleichgeſinnten deutſchen 


durch Art. 32 der Verfaſſung den Behörd d . 
rationen das Petitionsrecht unter ei Sn an 

Staaten für die Rechte der Herzogthümer mit der 

That einzuſtehn.“ 


in denjenigen Angelegenheiten zugeſtanden, welche den 
Competenzen oder unmittelbaren Intereſſen der Behörden 
oder Corporationen angehören. Nach dieſem Grundſatz 

des Hrn. v. Weſtphalen gebört alſo jede Frage, welche 

Wien, Sonnabend 11. März. 

[Unterhaus]! Der Ausſchuß zur Berichterſtattung 
über die bekannte Erklärung, welche der Finanzmi⸗ 
niſter v. Plener bei der Verhandlung über den Jahres⸗ 


die Gemeinden in den Bereich ihrer Intereſſen ziehen, 
zu ihrer geſetzlichen Competenz. Außerdem kann jeder 
bericht der Kommiſſion für die Kontrolle der Staats⸗ 
ſchulden abgegeben, hat einſtimmig erklört: Es ſei 


Antrag zu einem communalen dadurch gemacht werden, 

daß man ihn mit Geldbewilligungen verbindet, wie das 

z. B. bei dem Oktoberfeſt in Leipzig der Fall war. Wenn 

die. Regierung ein treuer Wächter des Geſetzes wäre, 
kein Grund vorhanden, deswegen bei dem Hauſe einen 
Antrag zu ſtellen, nachdem der Miniſter v. Plener 
erklärt habe, er ſei zu jener Aeußerung nur dadurch 

veranlaßt worden, daß er geglaubt habe, die Anträge 


dann müßte fie allen ſolchen Beſchlüſſen als dem Ge⸗ 
ſetze zuwiderlaufend entgegentreten, aber die Regierung 
der Kontrollkommiſſion gingen über deren geſetzlichen 
Wirkungskreis hinaus. a 


will keine ftrenge Praxis, wenn nur geſchiebt, was ſie 
London, Sonnabend 11. März. 


will. Wäre der Herr Miniſter anweſend, ſo würde ich 
auf ſein Ofengleichniß näber eingehen. Die Stellung, 

Mit der Ueberlandpoſt find Nachrichten aus Mel⸗ 

bourne vom 26. Januar hier eingetroffen. Der ſüd⸗ 


die der Herr Miniſter den ſtädtiſchen Behörden anweiſt, 
iſt etwa die, daß fie mit einem Weihrauchfaß umhergehen 
ſtaatliche amerikaniſche Dampfer „Shenandoah“ war 
in Melbourne angekommen und hatte ſeit ſeiner Ab⸗ 


ſollen, um die jeweiligen Miniſterien zu beräuchern. 
(Gelächter.) Die kgl. Staatsregierung war es, welche 

reiſe vom Cap der guten Hoffnung 11 Schiffe der 

Union verbrannt. — Laut Berichten aus Neu- 


durch ihre Verordnung das Land auf den Weg der 
Revolution hindrängte, und da waren es die conſerva⸗ 
Seeland waren die Zuſtände daſelbſt bedenklicher 
geworden. Die Eingebornen von Tauranga waren 


tiven Städte, welche die Bewegung aufhielten. Nehmen 
abgefallen und diejenigen von Waikato rüſteten ſich, 


Sie daher, meine Herren, den Commiſſionsantrag an 
oder, was mir allerdings noch correcter erſchiene, den 
um dem Stamm der Taranaki in ſeinem Widerſtande 
gegen General Cameron beizuſtehen. 


Antrag des Hrn. Jacoby. (Beifall.) 
Alexandrien, Montag 6. März. 


Regierungs⸗Commiſſar Ribbeck wahrt nochmals 

das Recht der Regierung auf Grund der verſchiedenen 
Der von Stangen aus Breslau unternommene Ver⸗ 
gnügungszug iſt heute glücklich in Alexandrien ein- 


Paragraphen der Städte-⸗Ordnung in Bezug auf das 
Sberauffichtsrecht, wobei fie ſich in fortwährender Con⸗ 
getroffen. Sämmiliche Theilnehmer befinden ſich wohl. 
Landtag. 


tinuität mit dem früheren Verfahren ſeit 1808 befindet. 
Der Geſetzgeber unterſcheide endlich in §. 35 die Ge⸗ 
Haus der Abgeordneten. 
17. Sitzung am 10. März. 
(Schluß.) 


meindeangelegenheit von allen anderen Angelegenheiten. 

Abg. Dr. Jacoby (gegen den Commiſſions⸗An. 
trag): Art. 32 der Verfaſſung ſagt: das Petitionsrecht 
ſtehl allen Preußen zu. Petitionen unter einem Ge⸗ 
ſammtnamen können nur von Behörden und Corpora⸗ 
tionen erlaſſen werden. Eine Beſchränkung des Peti- 
tionsrechts kennt die Verfaſſung nicht; fie kennt das 
Petitionsrecht entweder ganz oder gar nicht, ein drittes 
giebt es nicht. Daraus folgt: das Petitionsrecht ſteht 
den Stadtverordneten unter einem Geſammtnamen nicht 
zu und dann auch nicht in Gemeindeſachen, oder es ſteht 
ihnen zu, zu petitioniren, was ſie wollen. Die Sache 
liegt ſo einfach, daß es einer weiteren Ausführung gar 
nicht bedarf. Trotzdem iſt es erforderlich, wie ſich ge⸗ 
zeigt hat, daß das Abgeordnetenhaus eine Interpretation 
erlaſſen muß, die nämlich dahin zu gehen hat, daß den 
Stadtverordneten-Verſammlungen das volle und unbe⸗ 
ſchränkte Petitionsrecht zuſtehe. So viel zur Begrün⸗ 


Nach der Rede des Abg. v. Gottberg erhält das 
Wort der Abg. Dr. Virchow: Eigentlich ftreiten wir über 
etwas, das die Regierung lediglich nach ihrem eigenen 


zu können. Sie fagt: Der amerikaniſche Krieg tritt 
jetzt mit unerwarteter Schnelligkeit in jene Phaſe, von 
der man einſt dachte, daß ſie auf den erſten Feldzug 
folgen werde. Die Unioniſten haben die Hafenſtädte 
der Konföderirten genommen, und, ausgenommen au 
Einem Punkte, die Uebermacht im Felde behauptet. 
Die Konföderirten, gelähmt durch den Verluſt ihres 
Schmuggelhandels, aber der Nothwendigkeit überhoben, 
Hafengarniſonen zu halten, ziehen ſich in das Innere 
ihres ungeheueren Gebiets zurück, bereit mit verrin⸗ 
gerten, aber konzentrirten Streitkräften den nächſten 
Operationen ihrer Gegner entgegenzutreten. Der Kampf 
hat indeß noch nicht den Charakter eines Guerilla⸗ 
Fortſchritt das Petitionsrecht benutzt und auffaßt. Den | frieges angenommen. Er wird noch immer von regulären 
poltzeilichen Chikanen gegen die freien Gemeinden habe | Armeen unter wiſſenſchaftlich gebildeten Generalen 
ich nie das Wort geredet: Die Verfolgung bie ins innerfte | geführt, und zwar gehören die beſte Armee und der 
Herz verhärtet nur den Verfolgten; u 1 größte 1 dem Soden an Sherman's bei⸗ 
ich halte es lieber mit dem jüdiſchen Weifen, der da jagt: ſpielloſes Waffenglück wird durch eine ernſte Bere 


iſt dieſe Lehre von Menſchen, ſo wird ſie untergehen. e I j 
Aber die freien Gemeinden find mit ihrem gegenwärtigen | legenheit getrübt. Obgleich er feine Städte, eine nach 
der andern, nimmt, bringen ſie ihm nach der Ein- 


als ob ich den Mann in der Fabel ſehe, der ſich an den 
Fluß ſetzt und abwarten will, ob der Fluß nicht gefälligſt 
ausfließen möchte. Wir aber, meine Herren, wollen 
nicht alſo thun, wir wollen eine Brücke über dieſen 
Fluß ſchlagen, damit die Petenten aus der ſterilen An- 
erkennung herauskommen und eingefügt werden in das 
Rechtsleben der Nation. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Wagener (Neufteitin.), Da die öffentliche 
Meinung auf mich in religtöſen Dingen keinen Einfluß 
hat, fo ſtehe ich in der Diffidentenfrage auf demſelben 
Standpunkt wie vor Jahren. Was hier trennend wirkt, 
iſt nicht etwa Toleranz und Unduldſamkeit, noch 
weniger iſt die erſtere ausſchließlich auf Ihrer Seite 
(der Linken.) Denn wohin die Toleranz des Fortſchritts 
führt, das ſehen wir an ihrem Muſterlande Baden, wo 
ein beredter Beitrag dazu geliefert worden iſt, wie der 


begründet. (Das Haus wird ſehr unruhig und unauf- 

merkſam.) Referent erklärt ſich Namens der Commiſ. 

fion für den Gneift/ihen Antrag. Derſelbe wird dem. 

nächſt mit ſehr großer Majorität angenommen, dagegen 

nur die Conſervativen und einige Mitglieder der katho⸗ 

liſchen Fraktion. — Schluß der Sitzung 34 Uhr. 
Berlin, den 11. März 1865. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
fand die Berathung des erſten Berichts der Petitions⸗ 
commiſſion, betreffend die Petitionen der 44 Difjidenten- 
gemeinden, ſtatt. Die Commiffion (Berichterſtatter Abg. 
Richter) hat bekanntlich den Anlrag Aa 1) die 
Petitionen der Staatsregierung zur Berückſichtigung dabin 
zu überweiſen, daß dem Landtage bis zur nächſten Seſſion 
ein Geſetzentwurf vorgelegt werde, der die verſchiedenen 
zur Regelung der Diffidenten- Angelegenheit erforderlichen 
Beſtimmungen enthalte; 2) daß das Bedürfniß einer 
7 Regelung der vor der Verordnung vom 
30. März 1857 aufgenommenen Givilftandeacte, nament- 
lich der Eheſchließungen als noch vorhanden anzuerkennen 
ſei; 3) die Petitionen der freien Gemeinden zu Liegnitz, 
Lauban, Groß Glogau, Friedeberg a. d. O., Sprottau, 
Brieg, Freiburg 1. Schleſten, Löwenberg, Neuſalz a. d. O. 
Freiſtadt, Görlitz, Striegau, Finſterwalde, Waldenburg 
und Schweidnitz, behufs Verleihung von Corporations⸗ 
rechten, der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 


Zuſtande zufrieden (Widerſpruch); ſie wollen ihn nur 


aus Furcht vor einem Wechſel in den Perſonen des f N N N 
Minifteriums durch die Geſetzgebung firiren und das ift . — 3 0 . bel 
U * 


5 eine legislatoriſche Unmöglichkeit. Denn ſie haben nur 5 . ; 
ne — nn ihren Aae = Srihichen Kirche mit einander gemein, ſich kaum eine Stunde lang in Columbia auf, wohl 
und Mellien ſind Amendeinentd geſtellt, die ausreichend im Uebrigen find ihre Majoritäten und Vorſteher durch.] wiſſend, daß ihm die Beſetzung der Stadt nichts 
unterſtützt werden. Die meiſten dieſer Amendements] aus berſchieden. Eine gemeinſame Helen Gene für dies] nützen würde. Er eilte vorwärts, um Beauregard 
betreffen fpecielle Abänderungen der Commiſſionsanträge; ] Komglomerat ift unmöglich. Den freien Gemeinden be. zn verfolgen, und wir werden ſehen, nach welcher 
Abg. Wagener (Neuſtettin) beantragt: „Die Petitionen] ſtzeite, ich Altribute. der Dauerhaftigkeit und Gemein Seite und b ln welchem Punkt dich G fi 
der Staatsregierung mit Rückſicht auf die von derſelben | nützigkeit. Ueberhaupt kann man Korporations rechte] Seite und bis zu welchem Punkte dieſer General ihn 
abgegebenen Erklärungen zur Erwägung zu überweiſen,] nicht in Bauſch und Bogen verleihen, ſondern nur für | ziehen wird. Aber mittlerweile werden die Eroberungen 
ob und wie weit die Gravamina der Petenten einer | die einzelnen Gemeinden. x der Union, falls fie den Süden nicht durch den Schreck 
geſetzlichen Regelung bedürfen und für eine ſolche genü- Abg. Techow. Der Vorredner al gezeigt, dab er zur Unterwerfung treiben — und hierzu zeigt ſich 
gend vorbereitet ind.“ Abg. Mell ten will die Petitionen] leider wirklich noch auf feinem alten Standpunkt steht. feine Ausſicht — wenig zur Beendigung des Krieges 
der Staatsregierung mit dem Antrage überweiſen, dem] Sein Antrag ift ſchlimmer als Tagesordnung. Er will beit webt ine Geſtal en E 
Haufe Gefepentwürfe vorzulegen, wodurch den petirenden | uns mit Baden schlagen: Wollte Gott, unsere evanzeuſſche beitragen, obwohl fie feine Gestalt und feinen Charakter 
Gemeinden Corporationstechte verliehen werden. Kirche hätte die Selbftſtändigkeit, welche fie einem erleuch⸗] ändern können. Sherman hat Georgien als Sieger 
Abg. Baſſenge (Lauban) hätte gewünſcht, daß] teten Fürſten verdankt, während die der unjeigen immer durchzogen, aber die Georgier find nicht in die Union 
aus der Kommiſſion ein fertiger Geſetz Entwurf hervor.] noch auf dem Papiere ſteht. Prüfung ae 1 — zurückgekehrt, noch haben die Unioniſten den Staat 
gegangen wäre. Die Petenten wiederholen nun ſchon] den Staat verlangt das Landrecht, aber nicht die Ver. beſetzt. Dazu iſt ſelbſt Sherman nicht ſtark genug. 
ſeit Jahren ihre Wünſche, deren Nichterfüllung ein un. faſſung, deren Artikel 12 die Beſtimmung des Landrechte Hätt 3 Si f genug 
erhörter Vorgang in einem eiviliſirten Staate, wie | aufgehoben hat. Uebrigens haben die freien Gemeinden] Hätte er in den ver gie enen Städten, im denen er 
Preußen iſt. Die Erteilung der Kerporafſonsrechte zu | dieſe Prüfung nicht zu ſcheuen; lebendige Gottesfurcht, eingezogen ft, auch nur kleine Beſatzungen zurückge⸗ 
begehren, find die Diffidenten einfach auf Grund der durch Liebe bethätigt, iſt das Weſen des Cbriſtenihums. laſſen, jo würde er jetzt ohne eine Armee ſein. 
Berfaffung zu fordern berechtigt. Es giebt dagegen keine] Das Refultat unſäglicher Kämpfe, daß nur Gott die] Präſident Davis ſagte einmal, daß der Krieg nach 
Einwendung und alle übrigen Forderungen der Petenten] Herzen und Nieren prüft, iſt in Art. 12 niedergelegt und der Einnahme von Nichmond noch zwanzig Jahre 
entſprechen der Billigteit. Abg. Fette. Wenn man hier] was der Abg. Wagener will, der ſich zum Gegner der | Er Tune ; 1 a Jahr 
ohne Weiteres für ein großes Gebiet der Wünſche der | Verfaſſung und zum Glaubensrichter macht, iſt in feiner in Virginien allein fortgeführt werden könnte, und 
Petenten die Tagesordnung beantragt, ſo jheint es in] Folge das Ketzergericht und die Inquiſitlon. (Beifall. die Wahrheit des Wortes kann bald ihre Probe zu 
der That, daß man von der Wichtigkeit der ſtaatsbürger -] Unterbrechung.) s beſtehen haben. Man hört ſogar ſchon jetzt, daß die 
lichen Rechte, um die es ſich hier handelt, wenig oder Um 3 Uhr wird die Vertagung der Debatte beſchloſſen. Räumung Richmonds im Plane ſei, und daß General 
gar keinen Begriff hat, und die Bedeutung der Diſſiden.] Tortſetzung Montag 10 Uhr. (Außerdem ſteht auf der Lee ſein Kommando n 
ten⸗Gemeinden, deren Weſen tief in dem germaniſchen Tagesordnung der Geſetzentwurf über Elſenbahnen in [See Fein O nad) yuch eig leger werde.. 
Volkscharakter wurzelt, in höherem Grade unterſchätzt.] den Hohenzoller'ſchen Landen.) Präſident Grabow zeigt Den nächſten perationen dieſes höchſt ereignißreichen 
Diefer difibentifcie Zug geht duc Me deutfge Pfitojo- | AN; DAB bon Dienftag „ aliger | Krieges wird man mit beſonderem Intereſſe entgegen 
phie und die geſammte deutſche Wiſſenſchaft. meinen Budgetberichte erbrochener Weiterfolge | fehen, Die konföderirten Häfen find verloren, aber 
der Verluſt wurde mit Vorbedacht angenommen, und 
die Beſatzungen der Hafenſtädte ſind gerettet. Lee 
und Beauregard ſtehen an der Spitze ungebrochener 
Armeen, und der Muth des Südens iſt durch die 
letzten Unglücksſchläge eher gehoben, als niedergeſchlagen 
worden. Aber jedenfalls vermag doch Eine nord⸗ 


Abg. Reichenſperger (gegen den Kommiffiong. | beginnen würden. 
ſtaatliche Armee nach Belieben über das ſüdſtaatliche 


Antrag) ergeht ſich in längere Ausführungen über Pe⸗ 
titionstecht und legislatoriſche Initiative, die feiner An⸗ 

Gebiet hinzuſtreifen, und es wird höchſt wichtig ſein 
zu ermitteln, wie dieſer traurige Umſtand auf die 


ſicht nach die Petenten ſich dadurch angemaßt hätten, 
Stimmung des Südens wirkt. Die Union hat ihren 


daß ſie dem Hauſe einen vollſtändig formulirten Geſetz⸗ 

entwurf überreicht hätten. Das ſei eigentlich ein Ein» 

griff in die Rechte des Hauſes, das ſich demgemäß mit 

der Petition gar nicht befaſſen ſollte. 

Abg. Jung (für den Kommiſſions⸗ Antrag). Meine 
Herren. Die Petenten haben keinesfalls dem Hauſe 
einen Geſetzentwurf eingereicht, fondern nur die Bitte 
ausgeſprochen, daß von Seiten des Hauſes ein Geſetz⸗ 

entwurf eingebracht werde, in welchem gewiſſe, von ihnen militäriſchen Ruf wieder hergeſtellt, aber wenn der 

Süden entſchloſſen iſt, bis zu Ende auszuhalten, ſo 

hat ſie auf dem Wege zu ihrem Ziele, zur Beendi⸗ 

gung des Krieges, DH geringe Fortſchritte gemacht. 

Depeſche als Ausgangspunkt für weitere Verhand-] — In einem Leitartikel über die preußiſchen 

lungen benutzt iſt und demzufolge das Proviforium] Forderungen an Schleswig Holſtein kemmt der, Herald“ 

in den Elbherzogthümern beibehalten und von der zu dem Schluſſe, daß einerseits Oeſterreich, in Anbe⸗ 

proviſoriſchen Einſetzung einer andern Regierung ab- tracht feiner „unerquicklichen“ Lage, fid zur Gutheißung 

geſehen wird. der Vorſchläge, oder eintretenden Falles auch zur 


Berlin, 11. März. 

— In dem Leitartikel der heutigen „Norddeut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ heißt es: Dänemark ſei 
jetzt eine Drohung für Deutſchland und ſpeziell für 
Preußen geworden. Preußen müſſe demnach für den 
Schutz ſeiner Grenzen Garantie fordern. Dieſe ſei 
in der Errichtung kleiner ſelbſtſtändiger Staaten nicht 
zu finden. Finde Oeſterreich die Forderungen Preu⸗ 
ßens nicht annehmbar, ſo werde der gemeinſchaftliche 
Beſitz fortdauern, bis eine Einigung der beiden Mächte 
über dieſe oder andere Bedingungen erfolgt ſein werde. 

— Die „Kreuzzeitung“ meldet: Ueber den Inhalt 
der öſterreichiſchen Antwort verlautet, daß die preußiſche 


detaillirte Beſtimmungen Aufnahme fanden. Ein Ein- 
greifen in die Rechte des Hauſes wäre es geweſen, wenn 
die Petenten einen vollſtändigen Geſetzentwurf „Wir 
Friedrich Wilhelm u. f. w.“ mit ihren Unterſchriften 
dem Präſidenten überreicht hätten. Meine Herren. Die 
Petenten haben ſich im Jahre 1863 an das Miniſterium 
gewendet und daſſelbe hat zur Unterfuchung der Lage 
und Bedürfnifie umfaſſende Inſtruktionen ertheilt. Was 
der Regierung bemerkte in der Kommiſſion, daß ein Be» 
kürfniß zu einer allgemeinen Geſetzgebung nicht aner- | G. Von Seiten des Ober⸗Rommandos der Marine] Billigung einer vollſtändigen Einverleibung der Her- 
e Ba ag 18 8 5 0 7 5 8 7 wird angezeigt, daß die Fregatte „Niobe“ am 2. d. zogthümer in Preußen werde bequemen müſſen, daß 
miniſter ſagte die Sache jei allerdings ehr wichtig; fein | M. glücklich in Liſſabon angekommen iſt. Am Bord | andrerfeit® die Schleswig⸗Holſteiner ſelbſt das Auf⸗ 
None N ee 5 Wie iſt Alles wohl. en 1 5 deni, e rn 
a n, übrigens ſei die Gültigke Crefeld, 9. März. Ein ehrenwerther Kämpfer] heiter en der von jenen Forderungen bedingten 
der Ehe, die von einem Chriſten mit ein den ab» | . BILL LAN GE? BR ; A| S i i 
geſclofßen würde, offne al Das nen jene im fehleswig-boffteinifchen Feldzug, jetzt proviſoriſch] Sonderexiſtenz vorziehen ſollten. 
geringes Reſultat für jo umfaſſende Inſtruktſonen. In] beim hieſigen Poſtamte beſchäftigt, der Grenadier im Nachrichten and Poſen und Polen 
e . . nationale“. hat re Stimme zu 
’ ; | geftern Nachmittag von Sr. Königl. Hoheit dem I 
ee ne erden "une In eee den Gerig Prinzen Karl ein werthvolles Andenken zugeſandt, der des Franzöſiſch⸗Polniſchen Comité's vereinigt und 
ſetzes wurde geſagt, daß die freien Gemeinden Korpora. beſtehend in einem ausgezeichneten Portrait Höchſt⸗ihrerſeits ebenfalls einen Aufruf an die Einwohner 
nahen on. wich 55 LG — 1 deſſelben. Der ehemalige wackere Streiter, bei Düppel | von m dur 1 N erlaſſen. 
' dann geantwortet, „durch einen Schuß im Beine verwundet, hatte ſich] In dieſem Aufrufe heißt es u. A: „Mehr als 2000 
i e e bee wil c be. ſchon früher verſchiedener Auszeichnungen von Sr. Ma-] Polniſche Flüchtlinge leiden in Paris Kälte und 
merken, daß in Betreff der Dauer ſchon einmal erklärt] jeſtät dem Könige, der Königin und dem Prinzen 5 N — 3 5 es in 
ie t, dre ungers geſtorben. 
Goitesbegriff u Dogma haben, gar keine Dauer] ſchnell gereifte Mann zählt erft 22 Jahre. Ein Emigrant, ein früherer höherer Officier der 
beſeten feit 20 Sabten; Ne gaben ne London, 6. März. Der erſte Eindruck, den | Ruſſiſchen Armee, hat 14 Tage von einigen Taſſen 
erduldet, fie haben die Ungunft der Juſtiz 88 255 die der Fall Charleſtons unter den engliſchen An-] Thee gelebt. Wir kennen ein junges Mädchen, deſſen 
freilich nicht anders verfahren konnte nach Lage der Dinge; hängern des Südens, d. h. in der Mehrzahl der srechtlic 
fe 1 en 1 ee 1 Tac dung Pa ee ee 9 0 a bald 585 anderen 275 3 — in Waſſer Aigen run 
1 j gewichen. Die ime welche vorgeſtern geneigt | lebt hat. er gegenwärtigen Winterzeit i 
Waſſer und Feuer gegangen und haben alle Proben be- war, die Lage er Eonföberirten als eine verzweifelte] Polniſche Emigration buchſtäblich ohne Feuerung⸗ 
ſtanden, um in den Tempel der Iſis einzugehen, und N Ani - m ; abrend der 
nun kommt die Regierung und fagt: erſt abwarten, ob | anzuſehen, findet heute, daß der Norden noch ſehr — Kb 1 — — — 2 ur fi 
rrection trugen, bekleidet und wagen nicht, 


iſt dabei herausgekommen? Der Herr Kommiſſarius 
der Frage 17 7 der ſchulpflichtigen Kinder wurden wir Regiment Königin Auguſta, Johann Stockhauſen, er⸗ 

Gunſten der nothleivenden Polniſchen Emigration mit 
worden iſt, doch ſolche Gemeinden, die keinen feften | Karl zu erfreuen. Der junge, durch ſeine Bravour 

Vater kriegsrechtlich gehängt wurde, das 14 Tage 
fie die Gewähr der Dauer bieten. Fürwahr, daß iſt mir, | weit davon entfernt ſei, Schach dem König! rufen 


in den Straßen zu zeigen u. ſ. w.“ — Das bie 
Lage der Polniſchen Emigranten in manchen Can⸗ 
tonen der Schweiz nicht beſſer als in Paris, beweiſt 
ein Aufruf zur Volks⸗Subſeription für dieſelben, den 
das Polen ⸗ Comité in St. Gallen Ende v. M. cr 
laſſen hat. Darin heißt es, daß Hunderte der Pol⸗ 
niſchen Flüchtlinge, die in der Schweiz ein Aſyl ge⸗ 
ſucht, von allen Hülfsmitteln entblößt, der Deut⸗ 
ſchen Sprache unkundig und ohne andern Troſt für 
die Zukunft find, als das Mitgefühl fremder Men⸗ 
ſchen. — Das Comité des Polniſchen Invaliden⸗ 
haufes in der Schweiz, beſtehend aus den Herren 
Commandant Walder, Graf Wladislav Plater und 
Habicht, hat einen Aufruf zur Unterſtützung dieſes 
Unternehmens durch Einſendung von Geldbeiträgen 
erlaſſen und außerdem in verſchiedenen Ländern 
Subſeriptionsbillets verbreitet. Die thätige Theil⸗ 
nahme, welche dem Unternehmen Seitens mehrerer 
hohen Notabilitäten (man nennt unter denſelben auch 
den Prinzen Napoleon) zugewendet werde, giebt dem 
Comité die Hoffnung, das Werk, obwohl zu dem⸗ 
ſelben in Anbetracht der großen Anzahl der verſor⸗ 
gungsbedürftigen Verwundeten und Invaliden ein 
beträchtliches Kapital erfordert werde, zu gutem 
Ende zu führen. — Unter den Perſonen, welche, 
wie ich berichtet, am 28. v. M. von Warſchau aus 
nach Sibirien transportirt wurden, befand ſich auch 
der Vater des unlängſt kriegsrechtlich gehängten 
Woszkowski, ein ehemaliger Gubernialbeamter. Er 
war von feiner Tochter begleitet, die ihm freiwillig 
in's Exil folgte. Die Mutter iſt in Folge dieſer 
Ereigniſſe wahnſinnig geworden und befindet ſich im 
Spital des Jeſus-Kindleins in Warſchau. — Der 
2. März, als der Jahrestag der Publication der 
Bauern » Ufafe, ift überall in Polen von der länd⸗ 
lichen Bevölkerung durch feierlichen Dankgottesdienſt 
und andere Feſtlichkeiten begangen worden. Die 
Gemeindevorſteher waren von den Militärchefs zur 
Feier dieſes Tages in die Kreisſtädte eingeladen und 
wurden von denſelben feſtlich bewirthet. Ueberall 
gab ſich in der ländlichen Bevölkerung Enthuſiasmus 
für den Kaiſer kund. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. März. 

r Am vorigen Sonnabend hielt der Männer- 
Turn⸗Verein im Tunnel des Gambrinus eine 
General ⸗ Verſammlung, in welcher die Neuwahl 
der Vorſtands mitglieder ſtattſtand. Bevor an dieſelbe 
geſchritten wurde, ſtattete der Vorſitzende des ver⸗ 
gangenen Vereinsjahres, Herr Regierungs- Secretär 
FTritſch, den Rechenſchaftsbericht deſſelben ab. Dem 
Bericht zufolge beträgt die Zahl der gegenwärtigen 
Mitglieder 106, die Einnahmen haben 252 Thlr., 
die Ausgaben 242 Thlr. betragen, ſo daß ein Be⸗ 
ſtand von 10 Thlrn. verbleibt. In Betracht des 
Umſtandes, daß der Verein in der letzten Zeit keinen 
erheblichen Zuwachs gehabt, wurde im Bericht kein 
Bedauern ausgeſprochen. Unter den im alten Lahre 
ausgeſchiedenen Mitgliedern ſeien viele, die dem 
Verein keinen Vortheil gebracht, ſondern ihm nur 
eine Laſt geweſen ſeien. Denn die Uebungen hätten 
fie faſt regelmäßig verſäumt und ſich nur bei Feſt⸗ 
lichkeiten und äußeren Veranlaſſungen eingefunden. 
Feſtlichkeiten und Schauturnen ſeien aber nicht der 
Zweck des Vereins. Dieſer ſei ein innerer: Kräfti⸗ 
gung des Körpers, Erfriſchung des Geiſtes und Ge- 
müths und Stärkung des Charakters. Was die 
Verfolgung dieſes Zweckes anbelangt, ſo könne auf 
das verfloſſene Jahr mit Befriedigung zurückgeſehen 
werden. Sei der Verein äußerlich auch nicht bedeu⸗ 
tend gewachſen, ſo habe er ſich innerlich doch deſto 
mehr entwickelt und gekräftigt. — Nach Erſtattung 
des Berichts, der mit Beifall aufgenommen wurde, 
legte der Vorſitzende ſein Amt unter lebhafter 
Dankesbezeugung von Seiten der Anweſenden 
nieder. Hierauf führte das älteſte Mitglied 
des Vereins zum Zwecke der Neuwahl den 
interimiſtiſchen Vorſitz. Gewählt wurden: Herr 
Maler Schütz zum Vorſitzenden, Herr Tapezier 
Karl zum Stellvertreter, Hr. Uhrmacher E. Janzen 
zum Kaſſenwart, Hr. Modelleur G. Schichtmeier 
zum Schriftwart und die Herren Möws u. Garbe 
zu Bibliothekaren. Die ſämmtlichen Neugewählten 
nahmen die auf ſie gefallene Wahl an. Nach der 
Erledigung der erſten geſchäftlichen Angelegenheiten 
der Verſammlung entwickelte ſich bei einem an⸗ 
ſprechenden Quartettgeſang und verſchiedenen launigen 
Borträgen eine ungebundene Heiterkeit und die froͤh⸗ 
lichſte Stimmung. Herr Möws hatte dem Verein 
zu dieſer Verſammlung, in welcher das Stiftungsfeſt 
gefeiert wurde, ein herzhaftes Turner⸗Lied gewidmet. 
Ir Die nächſte Verſammlung der Volksſchullehrer 
in unſerer Provinz wird in Elbing ſtatt finden. 


+ Die Maskenbälle des Militair⸗Vereins 
ſind in Rückſicht des dort herrſchenden Anſtandes und 
der Arrangements hier ſehr beliebt, weshalb denn auch 
der am Sonnabend im Schützenhauſe ſtattgehabte ſich 
einer ſehr regen Theilnahme zu erfreuen hatte. Gegen 
8 Uhr war eine Wagenreihe vom hohen Thore bis zum 
Feſllokale in Bewegung und gingen über 500 Billets 
ein. Am Eingange paradirten zwei Grenadiere im 
Coſtüme des vorigen Jahrhunderts, die Logen waren 
von Unmaskirten zahlreich beſetzt und im Ballſaale 
tanzten die Vertreter aller Nationalitäten und Stände 
mit Müller und Schulze und andern Charactermasken 
nach dem Tacte der Keil’fhen Capelle friedlich 
nebeneinander; wobei noch zu erwähnen, daß die 
Damen ſich vortheilhaft durch ſehr geſchmackvolle 
Phantaſiemasken bemerkbar machten. 

— Der Verlauf der ſeit Kurzem in unſerer 
Gegend aufgetretenen epidemiſchen Gehirn- und 
Rückenmarkshaut⸗ Entzündung, welche in den meiſten 
Fällen ohne Vorboten urplötzlich mit Erbrechen, 
Gehirn-Affektion und Genickſtarre erſcheint, iſt mehr⸗ 
ſach fo rapide, daß nicht ſelten der Tod bereits nach 
12. bis 24 ſtündiger Dauer erfolgt. In andern 
Fällen haben die Kranken nach kurzer vorübergehender 
Beſſerung eine unerwartete Rückkehr und Steigerung 
der Krankheits-Erſcheinungen mit vermehrter Kälte des 
Körpers gezeigt, wodurch die Annahme, daß ein ver- 
ſteckter Wechſelfieber⸗Prozeß der Krankheit zum Grunde 
liege, unterſtützt zu werden ſcheint. In der That 
hat in ſolchen auch das Chinin ſich auffallend heil- 
ſam gezeigt und ſchnelle Heilung herbeigeführt. In 
allen Fällen aber hat die ſchleunige Anwendung von 
kalten Umſchlägen auf den Kopf, ſowie der mäßige 
Gebrauch örtlicher Blutentziehungen und Abführungs⸗ 
Mittel, ſofern überhaupt ärztliche Hülfe zeitig genug 
eintrat, auf den Verlauf günſtig gewirkt. Vor allen 
Dingen iſt aber die ſofortige Zuziehung des Arztes 
zu empfehlen. 

In der heutigen Sitzung des Handwerker⸗ 
Vereins wird Hr. Gottheil einen Vortrag über die 
Vulkane Italiens nach eigener Anſchauung halten. 

— [Feuer.] In der verfloſſenen Nacht wurde 
die Feuerwehr zweimal außerhalb des Weichbildes 
der Stadt zur Hülfe gerufen, und gelang es ihr 
beide Male noch mit gutem Erfolg, in Thätigkeit zu 
kommen. — Das erſte Mal brannte in Schidlitz 
die Balkenlage und Decke eines Wohngebäudes und 
konnte das Feuer, ehe größerer Schaden geſchah, noch 
rechtzeitig bewältigt werden; das anderemal, und zwar 
in Altdorf, wurden wenigſtens 2 Zimmer des 
bereits bei Ankunft der Feuerwehr zum größten Theil 
eingeäſcherten Hauſes der Art erhalten, daß die Be— 
wohner ein Obdach hatten und ihr Hab und Gut 
darin bergen konnten. 

+7 Auch der hieſige Kreistag hat 400 Thlr., wir 
hätten beinahe 4000 Thlr. geſchrieben, für die Kron⸗ 
prinzenſtiftung bewilligt; doch auch 400 Thlr. ſind 
nicht zu verachten, obgleich anderswo öffentliche Blätter 
ſich in der glücklichen Lage befanden, von 4000 Thlrn. 
berichten zu können. 

+r Srau Herruburg⸗Tuczek iſt geſtern Abend 
hier eingetroffen und wurde von ihren Freunden und 
Verehrern auf dem Bahnhofe mit gebührender Ehre 
empfangen. 

+7 Die oſtdeutſchen Blätter, herausgegeben von 
Hrn. Röckner, ſcheinen in unſerer Provinz den 
Anklang zu finden, den ſie verdienen. Sie haben das 
große Verdienſt, zum Denken anzuregen, und das 
iſt genug. 

* Der Seefahrer Formell drang am Sonnabend 
Abend in ein Haus der Goldſchmiedegaſſe und brachte 
dort ohne jede Veranlaſſung einer ihm gänzlich 
unbekannten Frau einen Meſſerſchnitt über die Hand 
bei. F. wurde arretirt. 

* In dem Schanklokale, Fiſcherthor⸗ und Vor⸗ 
ſtädtiſchen Graben-Ede, fanden ſich Sonnabend mehrere 
Arbeiter ein, welche dort gemeinſchaftlich tranken. 
Der Arbeiter Woß ſpielte hierbei den Wirth, indem 
er ſeine Collegen tractirte. Indeſſen geriethen ſie 
bald in Streitigkeiten, and erhielt Voß als Dank 
für ſeine Bewirthung tüchtige Prügel und ſogar 
Meſſerſtiche. 

+r In dem Wäldchen zwiſchen Langfuhr und Oliva 
ſoll vor einigen Tagen ein Raubanfall ſtattge habt 
haben. Was uns hierüber mitgetheilt worden, iſt 
aber ſo dunkel und unzuverläſſig, daß wir weder 
Namen noch Buchſtaben zu nennen vermögen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Ohne Hehler kein Stehler.] In dem Laden 
des Kaufmanns Groth erſchien eines Tages der Tiſch⸗ 


lergeſelle Eduard Andreas Kreuſch und bot 2 Pfund 
Stearin,Lichte zum Kauf an. Als Bezahlung verlangte 


er nur ein halbes Quartier Schnaps. Das fiel auf, 
und der Verdacht eines begangenen Diebſtahls lag nahe. 
Die Folge war, daß man Polizeibeamte herbeibolte, um 
den Menſchen mit feinem ſehr verdachtevollen Verkaufs- 
artikel dehufs einer Unterſuchung feſtzunehmen. Nachdem 
dies geſchehen, geſtand der Feſtgenommen denn auch ein, 
daß er die 2 Pfund Stearin- Lichte im Laden des Herrn 
Kaufmann Pfeiffer geſtohlen. Der in dem Laden 
des Herrn Kaufmann Grob der Dieberei entgegen- 
geſetzte Rechtlichkeitsſinn muß zur Nacheiferung empfoh- 
len werden; denn ohne Hehler keine Stehler. Der er- 
tappte Dieb wurde zu einer Gefängnißſtrafe von vier⸗ 
zehn Tagen verurtheilt. 


[Kredit oder Diebſtahl?] Und gehe durch den 
Todesſchlaf zu Gott ein als Soldat und brav. — Brap! 
— Das iſt die Ehre. Dieſe iſt kein Phantom, wie 
Etliche wähnen. Wo wäre irgend Jemand, der ohne 
ſie als Krieger beim Blitz und Donner der Kanonen 
den ſchweren Todesweg anzutreten vermöchte! — Die 
Ehre iſt für den Soldaten was die Luft zum Leben. — 
Wir ſahen am vorigen Donnerſtag einen Mann auf der 
Anklagebank, welcher der kriegeriſchen und ſoldatiſchen 
Ehre in dem Befreiungskampf für Schleswig ⸗Holſtein 
im hohen Maaße zu Theil geworden. Seine Bruft 
ſchmückten drei Kriegsorden. Nach ſeiner Rückkehr vom 
Felde der Ehre in unſere Stadt hat er ſich auch hier 
ſofort mit der Energie eines ächten Mannes eine ehren- 
volle bürgerliche Stellung erworben; er iſt gegenwärtig 
Bürger und Meiſter in unſerer Stadt. Und dennoch 
vor dem Criminal und ſogar unter der Anklage des 
Diebſtahls?! — Der Angeklagte, mit Namen Adolf 
Chrapkowski und ſeines Zeichens ein Fleiſcher, befand 
ſich im October 1862 bel dem Fleiſchermeiſter Herrn 
Penkert hierſelbſt als Geſelle in Arbeit. Als er zum 
Militair eingezogen werden ſollte, bat er ſeinen damaligen 
Meiſter, ihm Einiges aus ſeinem Waarenlager mit 
auf den Weg zu geben. Dieſer war denn auch dazu 
bereit und es geſchah. Nachdem nun Chrapkowski 
in der Mitte ſeiner Kriegskameraden und unter dem 
Jubel der Bevölkerung zurückgekehrt und hier ſelber 
Bürger und Meiſter geworden war, machte Hr. Penkert gegen 
ihn die Denunciation, daß der neue Fleiſchermeiſter ihm 
4 Schinken, 2 Ochſenzungen und anderes Fleiſch geſtohlen. 
In Folge deſſen konnte es nicht fehlen, daß der tapfere 
Krieger und Soldat auf die Anklagebank kam. Es war 
dies auch vielleicht ein Glück für ihn; denn die öffentliche 
Verhandlung war eine ſcharfe Lauge für die Reinigung 
ſeiner Ehre von dem Fleck, welchen ſeine näheren Bekannten 
und Freunde zu ſehen wähnten. Die Beweisaufnahme 
ergab, daß Chrapkowski nicht 4 Schinken und zwei Ochſen⸗ 
zungen, ſondern nur 2 Schinken und 1 Ochſenzunge undzwar 
mit Bewilligung des Hrn. Penkert auf Credit entnommen, 
da der Angeklagte das Verſprechen gegeben, er wolle nach 
ſeiner Rückkehr Alles bezahlen. Der hohe Gerichtshof 
gewann die Ueberzeugung von der Unſchuld des Ange- 
klagten und ſprach ihn frei. 


Vermiſchtes. 

*,* 60 Stodprügel erhielt ein öſterreichiſcher Soldat 
in Altona, der feine Haus wirthin in Abweſenheit 
ihres Mannes mit dem Bajonnet bedroht hatte. 

* + Am 22. Februar ſtarb in Langenthal der 
84 Jahre alte Joſeph Joſt, ehemaliger Soldat des 
Schweizerregiments Ludwig XVI., der als zwölf⸗ 
jähriger Tambour bei der Erſtürmung der Tuillerien 
im Jahre 1792 durch das Volk unter den wenigen 
Schweizern war, die damals dem Tode entkamen. 
In ſpäteren Jahren war er als Auffeher bei dem 
Löwendenkmal in Luzern angeſtellt. 

*. Man ſchreibt aus Neapel, der Veſuv biete 
den Contraſt des Feuers und des Schnees dar. 
Der Ausbruch des Veſuvs nimmt in demſelben Grade 
an Intenſivität ab, wie der des Aetna daran zu⸗ 
nimmt. Die Lava des Aetna läuft jetzt täglich 
72 Metres weit. N 


Literariſches. 


Ein ſehr zweckmäßiges Werk, welches eigentlich 
in keiner größeren Familie fehlen ſollte, iſt in der 
Verlagsbuchhandlung von Enslin zu Berlin erſchienen. 
Es iſt ein zur Anheftung an die Wand beſtimmtes 
Tableau, welches alle Rathſchläge für die Behandlung 
verunglückter Perſonen zweckmäßig zuſammeufaßt. 
Der Verſaſſer dieſer Zuſammenſtellung iſt der Geheime 
Medizinalrath Müller, welcher beim Berliner Polizei⸗ 
Präſidio die Funktionen des Regierungs-Medieinal⸗ 
raths verwaltet. Das Tableau umfaßt namentlich 
den Scheintod durch Ertrinken, Erhängen oder Er⸗ 
würgen, Einathmung ſchädlicher Luft, insbeſondere 
auch des Kohlen-Orydgaſes, durch Erfrieren, durch 
Blitzſchlag und behandelt auch die Vorſichtsmaßregeln, 
welche bei ſtarken Verbrennungen, bei ſtarken Blu- 
tungen, beim Biß toller Hunde u. ſ. w. zu ergreifen 
ſind. Die Darſtellung der anzuwendenden Hülfs⸗ 
mittel iſt um ſo faßlicher, als ſolche durch zweck⸗ 
mäßige Zeichnungen erläutert iſt. Dieſes Tableau 
ſollte in öffentlichen Lokalen und namentlich in den 
Schulzenämtern der Dorfgemeinden oder in den Haken⸗ 
buden und Krügen der Dörfer angeheftet werden. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 13. März. 
pr. Frühjahr: Hull 15 s. pr. Load Balken; ſogleich 
zu laden: Hartlepool 3 s. pr. Or. Weizen. £ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1104 33408] — 0,4 Südöſtl. Hau, Schnee. 
12180 335,34 — 0,8 OSO. mäßig, Schnee. 
121 335,52 + 1,1 do. do. bewölkt. 
13 9 335,80 + 0,6 Oſt bo. do. 
12 33513 | + 1,2 do. do. do. 
Courſe zu Danzig am 13. März. 
Brief Geld gem. 
London 3 M. . . tlr. 6.224 — 4 
Paris 2 Mapt. .. 81 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33757 . 
do. ati Er 
do. 443 1001 — — 


Boörſen-Perkäuſe zu Danzig am 13. März. 

Weizen, 125 Laſt, 131. 32pfd. fl. 410; 130pfd. fl. 400; 
127. 28 pfd. fl. 375, 385; 127 pfd. fl. 377, 375, Alles 
pr. Söpfd. 

Roggen, 123pfd. fl. 2235; 124pfd. fl. 225; 126. 27 pfd. 
fl. 228 pr. 813 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 240, 285 pr. 90pfd. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 11. März. Die geringe 
Thätigkeit an unſerm Kornmarkt muß daueru, bis der 
Sund frei iſt, und iſt weniger in flauer Stimmung als 
in den Hinderniſſen begründet, die den Verladungen ent⸗ 
gegentreten. Was in letzterm durch Landzufuhren nach 
Neufahrwaſſer bei entſetzlichem Wege bewirkt wird, geſchieht 
in ſchläfrigem Tempo, da Eile wegen jener Sperrung 
durchaus nicht nöthig iſt, und dies wirkt auf die Umſätze 
am Kornmarkt zurück. Uebrigens können dieſe wegen 
beſchränkter Zufuhren ohnehin nicht bedeutend ſein. In 
Weizen wurden in d. W. über 400 Laſten gemacht. 
Beſter ſchwerer iſt eher höher anzunehmen. Alter iſt 
beſonders angenehm. Man bezahlte für alten hochbunten 
132.33 pfd. 724.73} Sgr. pro Scheffel; für hochbunten 
und weißen 130. 38pfd. 67 bis 70 Sgr.; für hellfarbigen 
125. 27pfd. 59 bis 624 Sgr.; für mittlen 124. 26pfd. 
55 bis 58 Sgr; für ordinairen bunten 118. 23pfd. 47 
bis 53 Sgr.; für rothen 124.30pfd. 55 bis 61 Sgr., 
Alles auf 85 Zollpfd. — In Roggen Umſatz über 100 
Laſten. Auf Lieferung bemerkte man Frage, allein 
Bedeutendes ſcheint nicht geſchloſſen zu ſein, da Forde⸗ 
rung und Gebot noch zu ſtark auseinander gehen. Hier 
am Markt 118. 20pfd. 34 bis 355 Sgr.; 121. 23pfd. 
36.37 Sar., 125. 27 pfd. Ar Sgr., 129. 30pfd. 39 
bis 40 Sgr., Alles auf 815 Zollpfd. — Für Ger ſte 
letzte Preiſe. Kleine 108. 112pfd. 28 bis 31 Sgr., große 
115. 18pfd. 33 bis 343 Sgr. pro Scheffel. Zufuhr und 
Verkehr unbedeutend. — Trockene Erbſen bleiben beliebt 
mit Steigerung von 1 Sgr. Nach Beſchaſſenheit wird 
44 bis 48 Sgr., und für beſte 49 bis 51 Sgr. bezahlt, 
Alles auf 90Zollpfd.— Für Spiritus wurde 135.4. Thlr. 
pro 8000 bei 450 Tonnen Zufuhr gemacht. Auf letzt. 
genannten Preis fehlten zuletzt Käufer; er ſoll auf 
134 Thlr. gegangen fein. — Das Eis auf der Weichſel 
ſoll noch 2 Fuß und darüber ſtark fein, wird bei ſehr 
ſchwachem Thauwetter wenig angegriffen, und dürfte 
unſern Binnenverbindungen noch lange hinderlich ſein. 
Mittheilungen aus Polen lauten in Hinſicht auf den 
Export nicht beſonders tröſtlich, wohl aber in Hinſicht 
auf das Allgemeine des Handels. Die Geldzuſtände 
ſollen ſich nicht unbedeutend gebeſſert haben, und bereits 
eſtaltet ſich die Sicherheit der Vorſchüſſe, die dort eine 
o große Stelle im Verkehr einnehmen, viel günſtiger 
wie zuvor. Eine Folge hievon iſt freilich, daß man 
unſere Preisſtände, die man, gewöhnt an die hohen der 
letzten Jahre, niedrig nennt, für nicht lohnend zum Export 
hält, und iſt man zu dieſem nicht gedrängt, jo dürfte 
uns das Material zu unſerm Geſchäft bedeutend gekürzt 
werden, wozu noch der Bedarf und die Nothzuſtände 
in en und den kuſſiſchen Oſtprovinzen mitwirken 
müſſen. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Königl. Ceremonienmeiſter Graf Kayſerling aus 
Schloß Neuſtadt. Die Kaufl. Wartenberg u. Reichert a. 
Berlin, Volbeding und Schönlein a. Leipzig u. Spring- 
mann a. Bielefeld. Kgl. Kammerſängerin Frau Tuczed- 
Herrenburg a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Graf v. Kayſerling a. Lieſewo. Die 
Kaufl. Steckel a. Leipzig, Werner a. Stettin, Mager aus 
Rheydt, Koch a. Berlin u. Engels a. Remſcheidt. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Frhr. v. Canſtein n. Gattin aus 
Ober ⸗Mahlkau u. Hoppe a. Waldowken. Rechtsanwalt 
Jacobi a. Schwetz. Kreisrichter Taureck a. Carthaus. 
Gebrüder Müller v. Herzogl. Sächſ. Hof Quartett aus 
Meiningen. Die Kaufl. Hertel a. Mainz, Franke, Reis 
mann, Brockmüller u. Philippſohn a. Berlin u. Frank 
d. Stolp. Fabrikbeſ. Geßner a. Inſterburg. Frau Cohn 
n. Frl. Tochter a. Chriſtburg. 4 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Rothenbach a. Breslau, Binder a. Culm, 
Klein a. Bamberg, Scheper a. Cöln, Homann u. Wolf 
a. Berlin u. Fränkel a. Mainz. Gutsbeſ. Schmidt aus 
Frödenau. Begleiter d. Pr. Geſandiſchaft Hinz a. Berlin. 
Dr. Pierſon a. Königsberg. 

Schmelzer's Hotel ju den drei Mohren: 

Die Kaufl. Cubie u. Wintermann a. Berlin und 
Müller a. Magdeburg. 

a Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Warſchewski a. Ribben. Partikulier 
Horwitz a. Berlin. Die Kaufl. Nölken a. Berlin und 
Ohlert a. Breslau. Agent Leonhard a. Stettin. Bau⸗ 
führer Domagalski a. Culm. Forſt⸗Eleve Eichholz aus 
Trapönen. 


Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Hennich a. Neuſtadt Eberswalde. 
Die Kaufl. de Fries a. Hemer bei Iſerlohn, Pricken aus 
Danzig, Bruder a. Tilſit, Kraufe a. Magdeburg, Schön⸗ 
feld a. Berlin u. Homann a. Barmen. Pr.⸗Lt. Schmidt 
n. Gattin a. Sangerhauſen. Gutspächter Rebl aus 
Gosczinitz bei Culm. Die Gutsbeſ. Freund a. Brom- 
berg u. Glaſeberg a. Schneidemühl. Agent Reimer aus 
Aachen. Major a. D. v. Holleben a. Berlin. Dr. phil. 
Rasmus a. Breslau. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Bojanowsky a. Schrimm. Guts⸗ 
beſ. Holztmann a. Rieſenburg. Partikulier v. Rieben g. 
Berlin. Inſpektor Behrendt a. Neuhoff. Oeconom 
Pfeifer a. Simonsdorf. Rendant Wagner a. Königs⸗ 
berg. Die Kaufl. Heſſe a. Elberfeld, Katſer a. Magde. 
burg u. Oelkers a. Marienwerder. Fabrikant Hartwig 
u. Hofbeſ. Reinhold a. Dahlsdorf. Student Ungar aus 
Bromberg. Commis Strengel a. Elbing. Aetuar 
Droß a. Laskowiz. Dr. med. Miplaff u. Lieut. a. D. 
Timreck a. Frankſurt. 


Di geſtern vollzogene Verlobung meiner Tochter 
Marie Helene mit dem Hofbeſitzer und 
Schulzen Herrn Joh. Ott zu Wordel zeige ich 

ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an. 


Reichenberg, Claassen, 
den 10. März 1865. Hofbefißer. 
Bekanntmachung. 


ie durch Verſetzung ihrer bisherigen Inhaberin 

ſich erledigende Stelle einer Lehrerin an der 

evangeliſchen Schule zu Ohra, welche außer freier 

Wohnung und Feuerung ein Jahrgehalt von 120 74 
gewährt, ſoll ſchleunigſt wiederbeſetzt werden. 

Zur Bewerbung um dieſe Stelle fordern wir 
anſtellungsberechtigte Lehrerinnen mit dem Bemerken 
auf, daß wir ihren ſchriftlichen durch Befähigungs⸗ und 
Führungs = Zeugniffe zu unterſtützenden Meldungen 
ſpäteſtens bis zum 27. d Mts. entgegenſehen. 

Danzig, den 10. März 1865. 

Der Magiſtrat. 


Vei L. G. Homann in Danzig, 
Kunſt⸗ u. Buchhandlung, Jopengaſſe 19, 


iſt eingetroffen: 


Geſchichte Julius Caͤſar's 
Mapoleon III. 


In deutſcher Ueberſetzung. Wien, Verlag von 
Carl Gerold's Sohn. Erſter Band. 3 N 
.S. S. S S SS 
Vom 1. März c. ab find alle in dem Geſchäfte 
des Fleiſchermeiſters Herrn Paul, 

2. Damm Nr. 12, geſchlach⸗ 
teten Schweine von mir mikroskopiſch auf m 
775 Trichinen unterſucht worden, und wird A 


dieſe Unterſuchung bis zum 1. Septbr. d. J. 
ununterbrochen fortgeſetzt werden. 


Medieinalrath Dr. Keber. 6 
FEE 


r Gefangbücher, EU 
athenbriefe, Tauf⸗ und GHochzeits- 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 

Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher ⸗Einbände ſchnell und billig. 


Bei L. G. Homann un Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19, 
ſind zu haben: 
Der Kartenprophet, oder die Kunſt aus 


den Karten wahrzuſagen. Zur Unterhaltung. 
Mit einer Steindrucktafel. Preis 5 n 


Der Zauberwürfel, oder die Kunſt mit 
Beihülfe eines Würfels in 5 Minuten den ſchönſten 
Liebesantrag und eine Antwort darauf in Verſen 
zu machen. Für alle ſchüchternen Verliebten beiderlei 
Geſchlechts zur Verminderung ihres Herzeleids. 

Preis 5 Hen. 

Gelegenheits Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Kölner Dombau⸗Looſe 
ſind noch zu haben 


bei Kdwin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienftag, den 14. März. (6. Abonnement No. 6.) 
1 Lange. Schauſpiel in fünf Acten von 
Paul Heyſe. 


Mittwoch, den 15. März. (6. Abonnement No. 7.) 
Auf vieles Verlangen: Die Zauberflöte. (Erſter 
Akt.) Figaro's Hochzeit. (Dritter Akt.) Don 
Juan. (Erfter Akt.) 


Wiener Kaffee ⸗Haus. 


Heute, ſo wie alle Abend vom Faß. 


Bockbier aus der Felſenkeller⸗ Brauerei bei 
Dresden, ferner ächt CEulmbacher, Kitzinger, 
Erlanger, Münchener Lagerbiere. 
Alexander Schneider, 
Wiener Kaffee-Haus. 


Pferde⸗Auction. 


Bo Wirthſchafts⸗ Veränderung fol das 

renommirte Geſtüt zu Waldburg bei 
Nordenburg in Oſtpreußen, dem Freiherrn 
v. Wrangel gehörig, vollſtändig aufgelöſt werden, 
und iſt zu dieſem Zwecke eine Auction am 


Freitage, den 26. Mai c., 
1 Uhr Mittags, 

zu Waldburg angeſetzt worden. Es kommen 
Mutterſtuten, ſämmtliche junge Jahrgänge, theilweiſe 
gerittene und gefahrene Pferde zum Verkauf. Auf 
gefällige Anfragen überſendet das unterzeichnete 
Dominium das vollſtändige Programm der zum 
Verkauf geftellten Pferde. Zur geneigten Berückſichtigung 
wird bemerkt, daß die Herren Pferde - Käufer beim 
Transport der Pferde auf der Oſtbahn nach Berlin 
die für die Zeit während des Königsberger Pferde⸗ 
Marktes höchſten Orts genehmigte Tarifermäßigung 
genießen, indem der Königsberger Markt den 29., 30. 
und 31. Mai c. jtatifindet. — Eiſenbahnſtation für 
Waldburg iſt Inſterburg und können die 
Herren Käufer mit dem Morgens um 6 ½ Uhr von 
Königsberg in Inſterburg eintreffenden Zuge 
die um 7¼ Uhr Morgens abgehende Poſt nach 
Nordenburg benutzen, woſelbſt bei ihrer Ankunft 
um 11%, Uhr Wagen zu ihrer Abholung bereit 
ſtehen werden. Die Rückfahrt iſt ebenſo, indem um 
5½ Uhr Abends und 1 Uhr Nachts Poſten von 
Nordenburg nach Inſterburg zu den nach 
Königsberg um 12 Uhr Nachts und 6½%½ Uhr 
Morgens gehenden Zügen abgehen. 


rin rühren faſt ſämmtliche Leiden der Bruſt⸗ 

und Unterleibsorgane, ebenſo wie einfacher Kopf⸗ 
ſchmerz und jede aus Stauung des Blutumlaufs 
entſtehende Beſchwerde von Haemorrhoiden her. 
Nach Vorſchrift eines berühmten Arztes bereite ich 
ſeit langer Zeit das leicht löſende und die Verdauung 
regelnde 


Universalhaemorrhoidenpulver. 


Nachdem zuerſt in beſchränktem Kreiſe ich feine 
unübertreffliche, heilſame Wirkung in unzähligen Fällen, 
wo die bewährteſten Mittel keine Hülfe brachten, 
geprüft, ſtehe ich nicht an, es auch weiteren Kreiſen 
zugänglich zu machen und verabfolge gegen Einſendung 
von 1 s die Schachtel nebſt ſchriftlicher Gebrauchs ⸗ 
Anweiſung. 

Zu gleichem Preiſe wird gegen Gonorrhoe ein 
ebenſo probates Mittel nebſt Gebrauchsanweiſung 
verabfolgt. F. Krippenstapel, 

Mohrungen, 0. -Pr. 


P:!!! ĩ˙ ] 
GESCHLECHTSKRANKEN a 


iſt nun endlich ſichere Gelegenbeit zu. voll 
ſtändiger, leichter und wohlfeiler Heilung 
durch das in 68 Auflagen weit verbreitete Buch 
„Die Selbſtbewahrung“, von Dr. Netau 
gevoten. Von Lizterem wurden im vorigen Jahre 
nahe an 2000 derartige Kranke geheilt, worüber 
den Regierungen und Wohlfahrtsbebörden unter⸗ 
breitete Deukſchrift aktenkundigen u. beglaubigten 
Nachweis giebt. Es iſt ein wahrhaftes Glück, daß 
damit den vielfachen Schwindeleien, welche man 
noch ai gegen 6 verübt, ein Ende 
gemacht wird und deshalb iſt Dr. Retau's treffliches 
Buch; „Die Selbſtbewahrung “, ſehr zu 
empfehlen. Es iſt Verlag der Schulbuchbandlung 
in Leipzi und durch jede Buchbandlung für 1 2% 
zu beziehen. Zugleich dieb daſſelbe ouch näheren 
Nachweis über das ärztliche Bureau in beipzig. 

’ Richard Wolfers. 


Adalbert Siegel 
in Danzig, Aliſtadt Graben 14, am Dominikanerplatz, 
empfiehlt ſich bei vorkommenden Feſtlichleiten zur 
Annahme jeder Mufif- Aufführung. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. — 


